




An Aln 46
Praktiſche Verſuche

in der

Maulſperre
oder

Hirſchkrankheit der Pferde

von

Johann Chriſtian Ehrmann
ausubendem Arzt von Strasburg

Warm iſt Leben, kalt iſt Tod
Rlop ſſtock.

mit Andreaiſchen Schriften 1779.





Vorrede.
 Nee geneigte Aufnahme meiner prak
 tiſchen Verſuchen in der Darm
gicht der Pferde erinnert mich an

den Verſpruch, meine Kurart der Maul—
ſperre gemeinnutzig zu machen. Jch
wunſchte zum allgemeinen Nutzen
Deutſchlandes, daß das Fach der Vieh
krankheiten taglich mehr bearbeitet
wurde; wir wurden weniger uber Vieh

ſeuchen, und dadurch verarmte Leute,
und weniger uber Faulfieber, welche
uns durch unreine anſteckende Luft mit
getheilt werden, zu klagen haben.
So lange Obrigkeiten es ſich nicht zur
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Pflicht ſchatzen, hieruber ſelbſten ein
wachſames Aug zu haben; ſo lange
werden Wunſche des Privatmanns
immer

pia deſideria bleiben.
Hort mich! und ſtellt Manner von
Einſicht an, bei welchen ſich der Arme
wie der Reiche in Viehkrankheiten
Raths erholen kan, damit die ſo noth

wendige Kreatur nicht mehr dem unge
wiſſen Zufall, und der Unwiſſenheit
ſchlechter Leute ausgeſetzt ſey: gebt

Aerzten hiemit Gelegenheit, durch neue
Beobachtungen ſich unb andere zu be

lehren und glaubt gewiß, der Dank
des Armen iſt mehr als alle Schatze
werth.

Frankfurt am Main
den 1. Wintermonat 1778.

Der Verfaſſer.

J. I.



ſ. 1.
enun ach meinen richtigen BeobachtunM

SV gen habe ich die Maulſperre
oder die Hirſchkrankheit immer in
zween Theile getheilet: in die Maulſperre,
die von verſchiedenen Urſachen, ohne daß

ſchlimme Folgen oder Todlichkeit zu be
furchten ſind, entſtehet; und in die
Maulſperre, welche mit Recht Hirſch
kranklzeit (von dem Zuſtand eines par
foree gejagten verendeten Hirſches ge
nommen) genannt, mit Steifigkeit der
Glieder, und der Natur uberlaſſen mit
Jewiſſer Todlichkeit vergeſellſchaftet iſt.

Az ſ. 2.



g. 2.
Das erſte Kennzeichen, ob eine Maul

ſperre zu befurchten, oder ſchon wirklich

angefangen hat? iſt

Das Pferd frißt nicht.

 G. 3.
Doch muß man beſonders aufmerkſam

ſeyn, die Krankheiten, die dieſen Um
ſtand mit der Maulſperre gemein haben,

nicht mit ihr ſelbſten zu verwechſeln;
denn, nicht freſſen iſt nicht immer wirk

liche Maulſperre.

g. 4.
Die Krankheiten, von welchen die

Maulſperre in Betvacht des nicht freſ
ſens zu unterſcheiden ſind, ſind fol

gende
Der Wachsthum und das Abwerfen

der Zahne junger Pferde.

Zahn



Zahnweh und angeſteckte Zahne.

Ueberwurf des Zahnfleiſches, und die
Folge deſſen Kur mit Brennen oder
Schneiden.

Abnutzung der Zahne im Alter und
derſelben Scharfung, wobei durch

unvorſichtige Schmidte oftmal
ſcharfe hakenartige Stucke ohnabge

meriſelt ſitzen bleiben, auch dann und

wann der Rachen, oder die Seiten
des Mauls verletzet werden.

Abſprengen der Hakenzahne und
Malauchen der Roßkamme, wel
ches durch Ausgraben oder Einbren

nen der Zahne jung machen heißt,
und jutſchen, welches durch Ausbre
chen der Fohlenzahne alter machen

heißt.
Der Zungenkrebs.
Geſchwulſt der Zungen.
Zerriſſene Zunge und Lippen von ſchar

fen Stangen und hohen Galgenge—

biſſen.
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Die Mund— und Zungenfaule.
Entzundung der Mandeln und des

Rachens.
Der Ohrenzwang.

F. 5.

Ein Pferd frißt nicht, wenn es ſich
verfangen hat: bei dem Verfangen
ruckt ſich die Kinnlade aus dem Gewerbe,
ſolches geſchieht bei fraſigen gierigen Pfer

den; auf der Reitſchule bei allzulangen
Stangen, oder auch bei unvorſichtigem
Einguß der Tranke nach ubler Gewohn—
heit mit einer glaſernen Flaſche Des—
gleichen habe ich auch bei. dem Koppen der

Pferde bemerkt. Doch iſt insbeſondere
zu merken, daß die Ausweichung aus
dem Gewerbe meiſtentheils, ja faſt im
mer nur auf einer Seite merklich iſt.

J. 6.



ſ. 6.Die Fiebel hindert die Pferde auch zu
freſſen: ſolche entſteht durch hartes An
ſchnallen der Halfter im Stalle, oder der
Kopfgeſtelle beim Reiten oder Fahren—
wie auch ſehr oft durch das feſte Zuziehen
der ſogenannten Koppriemen. Bei Bau
ernpferden entſteht ſie ofters durch ihr
unbequemes Gezaume mit Stricken,
Haarſeilen, oder dergleichen hartes Zeug,

ſo zu ſtark auf die Druſen druckt, den Zu—

fluß der Safte verhindert, und ihre Ver
hartung erzeugt.

ſ. 7.
Nach ſchmerzhaften Operationen; uber

haupt bei allen Krankheiten, wo das
Pferd leidet, frißt es nicht: doch findet
ſich dieſes ſehr leicht, weil an dem Kopfe
des Pferdes nichts, was mechaniſch hin
dern ſollte, beobachtet werden kann.

A J. 8.
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g. 8.
Ein Pferd, das vom weichen Futter,

als Mehl, Kleien, Geſchrott, Malz,
und dergleichen zu harter Gerſt- oder Ha
berfutterung gebracht wird, ſteht oftmal

zwei bis drei Tage, ohne viel zu ſich zu
nehmen, bis es ſich beſſer daran gewohnt,

oder bis es der Hunger drangt: Dieſes
habe ich nur deswegen beruhrt, weil man

in allen Krankheiten ausfragen muß,
mit welchem Futter ein Pferd behandelt
worden iſt.

g. 9.

Wie behutſam man alſo zu Werke ge
hen muß, um nicht von dem Nichtfreſſen
der Pferde auf die Hirſchkrankheit gerade

zu zu ſchlieſen, kan aus dieſem oben an

gefuhrten von jedem Unterſuchenden

erwogen werden.
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ſ. 10.
Das erſte, erſterer Gattung, woraus

freilich die zwote Gattung entſtehen kan,
welches ich der Hirſchkrankheit als Kenn
zeichen bemerket habe, iſt

Das Pferd will ſich durch ofteres
Bewegen der Kinnlade mit kauen ſelbſt
helfen; auch hier hat die gutige Natur
ſogleich dem Beobachter ein untrugliches

Hilfsmittel an die Hand gegeben, nemlich
dem Pferd einen Strick, oder Weide,
oder Leder hoch in das Maul und hinter
den Ohren feſt zu machen; oder ein Stuck

Holz mit Tuch, in welches Kuchenſalz ge—
bunden, quer durch das Maul zu ſtecken,

und an beede Seiten der Halfter feſt zu
„knupfen: kan es wie in Marſtallen ruck

werts in den Stallſtand geſtellt werden,
deſto beſſer! um das eingebundene nicht
ſo leichtlich abſtreifen zu konnen, (auf
dieſe Art werden auch hartmaulige Pferde,

insbeſondere die Ochſenmauler haben, zur

Bewe
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Bewegung des Mauls gebracht) das
Pferd wird durch vorgeſchriebene Methode
zu beſtandiger Auf. und Niederſchiebung
der Kinnlade angehalten, und ſehr oft iſt

durch dieſes Verfahren das Pferd von
weiterm Einreiſſen der ganzen Maul—
ſperre gerettet worden.

Prineipiis obſta, ſero mediecina pa-

ratur.
Denn reißt die Sperre zu weit ein, ſo iſt
die Kur ſchon weitlaufiger, und mit meh
rerer Muhe verknupfet; man hat auch
nicht ſo leicht Folgen auf das Zukunftige,
oder Ruckfalle der Krankheit zu gewar
ten, obgleich meine Kur ſicher und ſolche
von mir hiemit zum erſtenmale bekannt

gemacht werden wird.

ſ. 11.
Bei weiterem Einreiſſen der Krankheit

beobachtet man kalte Ohren trube, ſich
hin und her rollende Augen Froſt mit

abwech
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abwechſelnder Fieberhitze hin und
wieder Wanken des ganzen Leibes
bei Hengſten oder Wallachen den Schlauch
ſtark eingezogen ofterer Reiz zum
Stallen, der Harn geht roth, wie mit
Blut untermengt Tropfenweiß weg
das Pferd rochelt auf vorwerts geſtreckten

ſtarren Vorderfuſſen, wie auch ruckwerts
auf den Zehen geſtreckten Hinterfuſſen:
entſteht die vollige Sperrung der Kinn

lade, ſo, daß ſie faſt mit aller Gewalt
nicht von einander zu brechen iſt; ſo rollt
der Schweiß Tropfenweiß uber die Haut

herab, und das Pferd ſteht unbeweglich
wie eine Statue.

9. 12.

Die Maulſperre ruhret her, wenn ein
entweder unordentlicher oder verhinderter

Umlauf des Geblutes den Nerven ihre
gehorige Feuchtigkeit verſagt, und ſich die

naturliche Warme dabei verliert. Jmmer

ent
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entſteht dieſe Krankheit aus Mangel an
Getranke, oder durch Verkaltung, die
ſchnell auf den Korper wirkt. Wenn das
Geblut vom Herzen als ſeinem Mittel
punkte weg, nach den auſern Rohren
der Haut getrieben wird, allda Verſto
pfung, oder Kalte antrift; ſo bleibt der
ſchwere Theil des Blutes ſitzen, und der
Fluſſige rinnt unter der Geſtalt des
Schweißes uber den Korper herab. An
den Orten, wo haufige Druſen ſich be—
finden, wird das ſonſt Fluſſige zahe, und
hindert die Bewegung, und dieſe Theile
ſind, wie bekannt, meiſtentheils, die Ge
lenke der Fuße, die Ohrendruſen und die
Druſen der Kinnlade.

d. 13.
Wie gefahrlich iſt es alſo, Winterszeit

Pferde aus warmen Stallen gefuhrt,
lange ohne Bewegung im Kalten ſtehen

laſſen? oder Sommerszeit die Pferde,
wenn
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wenn ſie warm ſind, durchs Waſſer zu
fuhren, ohne ſie hernach weiter fortgehen

zu laſſen? Ein Pferd, welches warm in
den Regen geſtellt wird, iſt aus der nem
lichen Urſache dieſen Anfallen ausgeſetzt;
desgleichen durch ſchnelles kaltes Saufen,

ohne das Pferd vorher ausſchnaufen zu
laſſen, ereignet ſich meiſtens dieſe Krank—

heit, wie auch in Stallen durch die
Durchluft, die Sommerszeit auf erhitzte
Pferde auf das heftigſte wirket; ahnliche
Falle ſind auch noch, dem Pferde ſo
gleich beim Einfuhren in den Stall den
Sattel abwerfen, ohne es mit Stroh—
gebund abzureiben und zu trocknen,
(bougeonner) um durch dieſe Vorſicht
den unter dem Sattel geſammelten
Schweiß zu zertheilen. Die Krankheit
ereignet ſich auch uach unſinnigem allzu—

ſtarkem Blutlaſſen, oder durch ſonſt einen
Zufall geſchehene allzureiche Verblutung.
Noch iſt. Achtung auf die Stalle zu ge

ben, ob ſie nicht naß oder feucht ſind,
wel
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welches die Ausdunſtung ohne Widerrede

an dem Pferde zuruckhalt.

ß. 1 4.

Jm Jahr 1768 bemerkte ich zum er
ſtenmal in Tubingen, daß die Maul—
ſperre von Mangel an Getrank entſtehen

konne. Ein Metzger, der Pferde aus—
lieh, kaufte einen Fuchs, der ein Koll
terer war und biß, den glaubte er durch
Entziehung des Waſſers, wie er von ſei

nem Vater vorgab erlernt zu haben, zu
kuriren. Nach Verlauf von zween Ta
gen aber hatte das Pferd in der Nacht

alle Symptome der Hitrſchkrankheit an
gewandelt, ſo daß er, weil ich als ein
ſehr junger Menſch dieſe Kurkenntniß
noch nicht hatte, todtgeſchlagen, und auf

den Waſen gefuhrt werden mußte.

J 15.
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KC. 15.
Neugierig, die Urſache dieſer Krank—

heit auszuſpahen, begab ich mich zu deſ—
ſen Erofnung: konnte aber auſſer einer
ungewohnlichen Feuchtigkeit (Jehor) zwi
ſchen den Flechſen des Schmeerbauches,
des Halſes und der Luftrohre nichts beſon

ders wahrnehmen, dabei, daß die Ge—
lenke der Fuſſe eine Stunde nach dem
Fall ihre Steifigkeit verlohren, die Kinn
lade aber ſo feſt geſchloſſen blieb, daß
wir ſie mit aller Gewalt nicht zu ofnen
vermochten, da doch alle Pferde, die
nicht mit dieſer Krankheit behaftet ſind,
mit offenem Maule ſterben.

ſ. 16.

Den erſten Verſuch meiner Kurart
machte ich im Jahr 1770 an einem
braunen, Pferde zu Schiltigheim bei
Strasburg: welcher, wie verſchiedene
darauf gefolgte mit dem beſten Erfolg

B gegluckt,
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gegluckt, und bei dem Aufang der
Krankheit auf meine Verſicherung nie

mißlungen iſt.

d. 17.

Alles, was ſeither uber dieſe Krankheit
geſchrieben worden, iſt von ſehr weniger
Erheblichkeit, da die meiſten nur die Ur—

ſache, nie die Mittel zur Heilung beruhrt
.haben. Von dem, der am erſten die

wahre Urſache dieſer Krankheit, nemlich
die Verkaltung, angegeben, iſt nachzuſehen
in Simonis Paulli Dero zu Dannemark,

Norwegen Konigl. Majeſtat alteſten
Leibmedici anatomiſch und mediciniſchem
Bedenken uber ein konigliches Reitpferd,
ſo anatomiſcher Kunſt nach zerlegt wor—

den den 11. Chriſtmonats 1671. Kopen
hagen bei Mathias Godichen, in 4to.““
Dem hernach La Foſſe, von Sind, Gar-

Braken, Burdon, Bourgelat,ſo d Har-
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Harpur, Robertsſon, und Duts ge—
folgt ſind.

ſ. 18.

Die Krankheit, deren La Polſe in ſei—
nem cours d'hippiatrique, ou traité
complet de la medicine des chevaux
à Paris 1773 pag. 338 unter dem beſon
dern Namen: Immobilité, Unbeweglich
keit, von den Alten die Starr genant,
Meldung thut, iſt nichts anders, als ein
geringer Grad der Hirſchkrankheit, wo
die Naturkrafte ſtarker, als die Krankheit

ſind, oder Ruckfalle der Krankheit mit
geminderten Symptomen; ohne daß eben
der Kinnladenkrampf Theil daran nimmt,

und dieſes iſt der nemliche Fall, den ich
in einem furſtlichen Stalle beobachtet
habe: alle Kennzeichen der Hirſchkrank
heit, die ſ. 11. angewieſen worden, zei
gen ſich, ohne die Maulſperre; doch iſt
zu bemerken, daß alle dieſe Pſerde vor—

B 2 her,
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her, vielleicht daß ſchon ein ganzes Jahr
verfloſſen, einen Anfall der Maulſperre
gehabt, und bei dem Anſang der Krank—
heit durch mein Mittel ſ. 10, weil ſol—
ches ſchon verſchieden bekannt iſt, gerettet

worden. Die Auesſage der Reitknechte,
daß das Pferd die erſte Gattung der
Maulſperre acht Monate vorher gehabt
hatte, beſtarkte mich in meiner Meinung;

doch habe ich auſſer dieſem ſeither keines

mehr angetroffen. Obgenanntes Pferd
iſt glucklich durch meine Vorſchriften ge—
ſund worden, und keinem Ruckfall mehr
ausgeſetzt geweſen.

d. 19.

Jn dem koniglichen Marſtall zu Stras
burg zog ſich im Jahr 1776 ein Hengſt
nach viernialiger Wiederholung des Be
ſcheelens die Maulſperre zu. Die allzu
ſtarke Verhitzung und damaliges Regen

wetter
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wetter mogen wohl die Haupturſache da—

von geweſen ſeyn. Jch erfuhr aber erſt
die Nachricht, nachdem es bereits todt
geſtochen war.

ſ. 20.

Es iſt mir die Geſchichte eines Jung
lings bekannt, der nach oft wiederholtem
Beiſchlaf an allen Gliedern, das mann
liche Glied allein ausgenommen, ſtarr
wurde: ein topiſches Bad von gekoch—
tem Senf war nach vielen andern ver—
geblich angewandten Mitteln ſeine einzige

Geneſung.

ſ. 21.

La Polſe ſagt zu Bewerkſtelligung der
Kur du mal de cerf: il faut d'abord
mettre le cheval à une didte exacte, und

ſein Maul iſt geſperrt; es iſt eben ſo, als
wenn ich der Frau ohne Kopf ihten

B 3 Kopf—

E
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Kopfputz aufſetzen ſollte Vielleicht ge
ſchieht doch beides?

d. 22.

Jn Strasburag wurden einem Pferde
ſeine vier Fuſſe, an welchen es Flußgal
len hatte, mit Brandwein gebaht, erſt
nach langem Einreiben mit Schweinen—
ſchmalz zeigten ſich die Flußgallen wieder,

und erhielt ſeine vorige Gelenkigkeit, da
es vorher, wie in der Hirſchkrankheit, ganz

ſtarr war.
J

ſ. 23.

Nun zur Kur Vor allen Dingen
muß ein Tuch, wo moglich von Wolle,
langs uber das Pferd gedeckt, und durch

Rauch eine kunſtliche Warme auf die
Haut gebracht werden. Die Veorſchrift

des Rauches habe ich in der Abhandlung

der
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der Darmgicht ſchon beruhrt, und be—
ſteht aus

Ze. Gemeinem Zucker
Wachholderbeeren

etwas wenig ſchwarz Bech, auf
ausgebrannte Holzkohlen ge

legt.

Hiemit muß zum wenigſten eine genze
Stunde lang angehalten werden.

24.

Alsdenn wird die Kinnlade auf beeden
Seiten mit Merkurialſalbe eingerieben,
und mit einer feurigen Schaufel gebaht.

ſ. 25.

Jſt der Kiefer vornen noch nicht ganz
geſchloſſen; ſo wird eine Mundſchraube
darzwiſchen geſetzt, um die gangzliche

B 4 Sperre
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Sperre zu verhuten; ſteht die Kinnlade
aber ſchon dicht unbeweglich auf; ſo wird
an den Pferden, die Haken haben, der
Haken abgeſprengt; bei denen, die keine
Haken, ſchiebt man an dem Platze, wo
ſie ſonſt ſtehen, die Mundſchraube ein.
Doch werden zwo erfordert, um auf bee
den Seiten ein gleiches bewerkſtelligen zu

konnen Mit der großten Behutſam
keit, denn es kracht immer bei dem Auf—
ſchrauben, muß ſolche nicht hoher als

einen franzoſiſchen Zoll hoch geſtellt wer

den, das heißt, nur ſo weit, daß man
mit einem Stuck rundem Fiſchbein, oder
Farrenſchwanz, woran an das Ende ein
klein Schwammchen in Oel getaucht, ge

bunden wird, in den Schlund fahren,
und der zahe Schleim, der ſich darinn
befindet, herausgezogen werden kan.

g. 26.
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g. 26.
Auf dieſes Verfahren wird mit einer
gekrummten Spritze folgendes einge—
ſpritzt:

Be. Geſtoſſene rohe Gerſt, 3 Handvoll,
koche ſolche mit einer halben Maaß Brun
nenwaſſer, ſo, daß ein Schoppen ubrig
bleibt; durch ein Tuch geſeichert und aus

gepreßt
ferner thue dazu:

Honig zwey Loth
Weinſteinpulver ein halb Loth

und mit Mandeln abgeriebenen
Kampfer ein Quentchen

mit etwas warmem Weaſſer nach Belie-
ben dunne gemacht, den halben Theil zu
gebrauchen.

27.

Nach dem Einſpritzen wird ob der
Schraube durch die kleine Oefnung ein

B5 lang
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langlichtes Stuck ganzen Salpeter in ein
Tuch eingebunden, gezogen, und mit
zween Bindfaden auf jeder Seite an der

Halfter feſt gemacht, ſo, daß es das
Pferd lecken, und immer mit der Zunge
daran zu ſpielen gezwungen wird.

d. 28.

Ferner muß bei anhaltender hartnacki

ger Unbeweglichkeit dem Pferd auf beeden
Backen ein klein engliſch Leder geſteckt,

oder ein Haarſeil gezogen werden.

ſ. 29.

Erweichende Klyſtiere, eine Aderlaſſe
an den Ohren, das Einſchlagen der Huf
mit Kuhmiſt, Eßig, Senfmehl und
Salz, ſind immer Rebenmittel, die ſehr
oft zur guten richtigen Kur nach Umſtan

den vieles beitragen.

g. 30.
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9. 30.
Nach dieſer Methode ſind von mir

ſieben oder acht Pferde, die zum todt—
ſchlagen beſtimmt waren, an verſchiede—

nen Orten wieder hergeſtellt worden. Jch
wunſche jedem, dem die Kurart einleuch—

ten mochte, den beſten Erfolg Die
Bcehandlung nach Hebung der Maul-
ſperre hangt von den verſchiedenen Na—
turen der Pferde ab; doch wird man mit

gelinden, kuhlenden, abtreibenden Mitteln

faſt allezeit ſeinen Zweck erreichen.

d. z3t.

Zum Beſchluß muß ich noch einer ſelt.
ſamen Geſchichte der Maulſperre, die
bei Menſchen auch haufig vorkommt,
und wovon Langhanns ein Wahrneh-
mung in die Zimmermanniſche Erfah—

rungen geliefert hat, erwahnen.

Die
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Die Frau eines Schuſter Rathsherrns
zu Me war ſo frech, aus der Tobaks—
pfeife ihres Mannes, weil ſie Zahnweh
hatte, zu rauchen, und der Maunn ſo
unſittlich, daß, da er nach Haus kam,
ihr, weil ſie ihn nicht um Erlaubnis ge
fragt hatte, den Unterkiefer aus dem
Gewerbe zu ſchlägen, welchen er aber
doch aus Menſchenliebe, ſo gut er konnte,

wieder einzurichten verſuchte, und mit
Kornbrandwein, auf ſein Schnupftuch
gegoſſen, verband. Jn der darauſ fol
genden Nacht bekam ſie nebſt groſſer Ge
ſchwulſt die Maulſperre, wozu ich bexu
fen wurde. Jch unterſuchte, ſo gut ich
konnte, die vorher gegangene Kieferein—

richtung, und hielt ihn richtig eingeſcho—
ben; verordnete Merkurialſalbe zum ein
reiben und zertheilen, worauf ſich den
andern Tag die Bewegung, aber mit ſtar
kem Speichelfluß wieder herſtellte, wel
cher hernach durch Lafriermittel in vier
Tagen darauf ganzlich gehoben worden.

Die
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Die Frau Rathsherrin bat mich nach der
Kur, allen Weibern kund und zu wiſſen
zu thun nie zu rauchen, ohne vom
AMann vorher Erlaubnis zu fragen, um
nicht der unausſprechlichen Qual, funf
Tage nicht ſprechen zu dorfen, ausgeſetzt
zu ſeyn. Und hiemit habe ich Jhr

Wort gehalten!
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